
,,schwerpunkt wird die Müllreduzierung sein"
Der neue Vorsitzender des Arbeitskreises Llmwelt und Natur Volker Hahn spricht über seine Pläne

Gaggenau. Zu einem Wechsel an der
Spitze des Arbeitskreises lJmwelt- und
Natur (AKU) in Gaggenau kam es im De-
zember: Norbert Gerstner, der mehr als
15 Jahre den Arbeitskreis leitete, kandi-
dierte nicht mehr für das Amt des Vorsit-
zenden, er wird jedoch weiterhin im Ar-
beitskreis im Bereich Umweltschutz mit-
arbeiten.
Zu seinem Nachfolger wurde Folker

Hahn gewählt. Unser Mitarbeiter Joa-
chim Kocher sprach mit dem pensionier-
ten G;rmnasiallehrer über die Schwer-
punkte seiner künftigen Arbeit.

Was hat Sie d,azubewogen, für das
Amt des Vorsitzenden zu kandidie-
ren?

Hahn: Ich bin seit dem Jahre 2013 Mit-
glied im Arbeitskreis Umwelt und Natur,
meine Flau Monika gehört schonwesent-
lich länger dem AKU an. Letztendlich
will ich gemeinsam mit meiner Stellver-
treterin Ursula Gerstner und dem ge-
samten AKU-Team die nachhaltige und
erfolgreiche Arbeit, die bisher im AKU
geleistet wurde, fortsetzen.

Wo liegen die Schwerpunkte lhrer
künfti,gen Arbeit?

Hahn: Ein Schwerpunkt unserer künfti-
gen Arbeit wird unter anderem die MülI-
reduzierung sein, um die wir nicht he-

rumkommen werden. Unser Ziel ist es
dabei, dass wir gemeinsam mit der Stadt
und den Betrieben, die unter anderem
Pizza verkaufen, ein Mehrwegsystem
etablieren. Erforderliche Gespräche fan-
den hierzu schon statt, so unter anderem
mit Vertretern der Stadt und den Pizza-
Dienstleistern. Außerdem hat sich meine
Flau Monika unter anderem in Ttibingen,
wo ebenfalls ein Mehrwegsystem geplant
ist, informiert. Die betroffenen Betriebe
in Gaggenau standen unseren Vorschlä-
gen offen gegenüber. Der Idealfall wäre,
wenn alle mitmachen würden und Mehr-
wegpizzabehältnisse zum Einsatz kom-
men, bei denen ein Pfand, wie beispiels-
weise bei Flaschen fä11i9 würde.

Ein Thema in den uergangenen Jah-
ren war auch der Verkehrslärm, uer-
den Sie auch künJtig gegen die The-
matik uorgehen?

Hahn: Ja. Wir sind mit weiteren Initiati-
ven, die ebenfalls gegen den Verkehrs-
lärm vor§ehen sehr eng vernetzt und
führen auch gemeinsamen Aktionen
durch. So ist in diesem Jahr eine gemein-
same Demo in Baden-Baden geplant.
Wir haben generell nichts gegen das Mo-
torradfahren, aber es sollte das Motto:
,,Fahren mit Spaß - Laut ist Out " im Mit-
telpunkt stehen. Der AKU würde sich
daher freuen, wenn die Motorradclubs,
deren Mitglieder in der Mehrzahl ver-
nünftig unterwegs sind, auf alle ihre
Kollegen einwirkten, defensiver zt fah-
ren. Wir haben jedoch insgesamt das Ge-

Gewählt: Folker Hahn leitet den Umwelt-
arbeitskreis. Foto: Joachim Kocher

fühl, dass in Bund und Land in Sachen
Verkehrslärm mehr Bewegung rein-
kommt.

Wie sehen Ste die Bereitstellung oon
ueiteren Baugebieten, durch d,ie
i,mmer mehr Natur oernichtet uird?

Hahn: Generell sehe ich dies kritisch,
wenngleich man auch jungen Gaggenau-
er Bürgern die Möglichkeit bieten sollte,
bauen zu können. Dies ist insgesamt ein
schwieriger Balanceakt. Grundsätzlich
sollte man jedoch versuchen, vor der Be-
bauung im Außenbereich, im innerstäd-

tischen Bereich zunächst noch vorhan-
dene Baulücken zu schließen.

Das Thema Schottergärten stand in
den letzten Jahren schon auf der
Agend,a des AKU, werden Sie in die-
sem Bereich ueiter a,ktiv bleiben?

Hahn: Wir haben ein Infoblatt zu der
Thematik erstellt, und wir werden wei-
terhin den Bürgern Alternativen zu
Schottergärten anbieten.

Der AKU hat eine Hochzeitswiese in
Sulzbach sowie einen Hochzei,tsw eg
in Bad Rotenfels zwischen d,er Klei,n-
ti.erzuchtanlag e und dem Winkler-
Hof auf denWeg gebracht.Wie sieht
die bisherige Bilanz aus?

Hahn: Der Start der Hochzeitwiese er-
folgte im Jahre 2013 und die Eröffnung
des Hochzeitsweg 2016. Bei zahlreichen
Pflanzaktionen konnten bisher insge-
samt 73 Bälrme gepflanzt werden.

Geht nqch lhrer Meinung des Ausbau
uon E-Tankstelle.n in Gaggenau zügig
uoran oder müsste man da noch ei-
nen Gang zulegen?

Hahn: Die Zahl der E-Autos nimmt er-
freulicherweise zu. Die Verantwortli-
chen, und hierbei meine ich auch die
Kommunalen, müssen daher darauf ach-
ten, dass auch die notwendige Infra-
struktur zur Verfügung steht und der von
allen gewünschte Umstieg auf die E- Mo-
bilität nicht an fehlenden Ladestationen
scheitert.
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